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(Ster in ber Ofterroocbe.
(3îocî|bruc£ beiBotcn.)

Gier, bie in ber Ofterwodje gelegt würben, haben ganj
anbete Rr-aft unb anbete 3wede als (tier, bie raäfjrenb bes
Sabres erzeugt mürben. „Ginmal im 3ahr," lernen mir in
ber Rinberfdj-ul-e, „legt ber Has Gier, unb 3war in ber Öfter»
wodje. Damit man fie mit Giern, bie ein Huhn ober eine
Gute ober eine ©ans legte, nicht oermecbsle, finb bann biefe
Gier rot, blau, gelb unb haben oftmals fdj-öne Silber.
Sticht für fid) legt ber Has bie Gier, fonDern für bie Rinber,
bic fie bann brao unb gebulbig im ©arten unb in Der £ecfe
fudjen rnüffen."

Gier, bie am ©rünbonnerstag ober am Rarfreitag gefegt
mürben, fagt ber Solfsmunb, finb befonbers fräftig unb
rnüffen aufbewahrt werben. Sogar oor geuersgefahr mürben
fie fchütjen, mirb in oerfdjieben-en ©egenben ber Schweig be=

hauptet. Rarfoeitagseier müffe man übers Hausbücl) werfen,
lautet eine anbere S-erfion, bann werbe ber Sud)s bas gange
3ahr burd) lein Huhn holen. —

SBäbrenb bes Krieges würbe ein junger ungarifdjer
Sauernburfdje ins Spital gebracht, ©egen Oftern lam ihn
bas Heimweh an. „SBäre id) jefct 3U Saufe," erzählte er, „wer
weih, ob bas ÏBunber mir nicht enblidj gelingen würbe. Um
bie Oftergeit legt eine fiebenjährige fdjwarge Senne ein grobes
Gi. ©egen bas Gnbe 3U muh man bas Slusbrüten felber
beforgen. Statt trägt bas Gi unter bas Dad) hinauf, neben
bas Ramin, unb übernimmt bas Srüten. Slber w-eldj furd)t=
bare kämpfe hat man ba 3U beftehen. Ungeheuer, eines
fchredlicber als bas anbere, nahen fid) einem unb fuchen
einen oom Gi herunter 3U ftohen, bamit biefes jerfdjielle.
.Hann man biefe kämpfe alle beftehen unb harrt man bis
gum Gnbe aus, bann fchlüpfen aus Dem Gi fingerlange
glühenbe SBiirmer. Slts feurige Seren fliegen bie bann gum
.Harnin hinaus unb herein unb bringen ©elb bem, ber bent
Gi Schutt gewährte. — ©eht man bes Slbenbs burdj bas
Dorf ----- hei, wie fliegen ba bie Seren 3um Ramin hinaus!"

„Gin fiebenjähriges fdjwarges Sühn," erjählt ©. Rud
in feinen rhätoromanifdjen Sagen, „legt oftmals ein Gi, aus
bem bann ein Dämon ober ein Rintwurm fdjlüpft. 3m
Srätigau jerbradjen einftmals SSeiber ein foldjes; was war
brin? ein ftinlenber ÏLUirnt. Witch in einigen ©egenben
Deutfchlanbs glaubt man baran, bah einem folchen Gi ein
S-afilist entfchlüpfe. 3n ber franäöfifchen Stbmetä wirb bas
©efdj-öpf, bas bem Gi Der fiebenjäbrigen fdjwurgen Senne
entfdjlüpft, 3u einem Robolb, einem „coqwergi" (Sahn»
jwerg), wenn nämlich bas Gi unter bem 3lrm 3U Gnbe ge=

brütet mürbe.

Sßeld) geheimnisDolle Rräfte bem Gi überhaupt unb ins»
befonbere bem inne wohnen, Das in ber Ofterwodje gelegt
würbe, weih unfere Sadj-barin, 3U ber in ber Dämmerung
unb unter bem Schuh Des Sadjtbunlels manch gulunfts*
bange, unfdjlüffige, mihtrauenbe grau ben 2Beg burdj bie

Sintertüre hinein nimmt. „Ohne Gi/' pflegt fie 3u fagen,
„lann idj abfolut nid)ts ntadjen." Unb besb-alb bringt jebe

ihrer Sefudjerinnen ein Gi mit fid). 3n ber 2Bobnung ber

weifen grau oerläuft bann alles ftreng programmatifdj, unb
lein Slusnubmefall, feine 2ßilllür wirb hier gebulbet. 3ebe
Sefudjierin muh ihr Gi felber burd) ihre eigene Rörperwärme
erwärmen. Die ieine lann bies — unb bas gilt hauptfäd)»

lid) für bie torpulenteren, blutreicheren — ooÏÏ3iehen, inbem
fie bas Gi folange in ben Sänben hält. Die anbern, weniger
fettbegabten, rnüffen fidji auf Sefebl ber weifen grau eut»
fdjliehen, bas Gi in ber Wrmböhle „anzubrüten". Unb fo
lommt es, bah bas Sßartegimm-er zweierlei Birten eiermär»
tneribe grauen zeigt. 3ft es fo weit, bah bie Schale Des Gis
eine Spur oop Sßärme aufweift, bann wirb man ins ttuoiertz»»
äim-mer oorgelaffen. 2luf bem Difd) fteht fdjon ein ©las, bas
3ur Hälfte mit tattern Staffer gefüllt ift, bereit. Unter Se»
obadj-tung bes feierlichften Schweigens fdflägt bie weife grau
bas Gi auf unb läfet Das Gim-eih in bas Staffer rinnen.
tJln ber Süre aber fteht eines ihrer Rinber bereit, um Das
©elbe bes Gis, bas in Der Schale geblieben ift, in Gmpfang
3'U nehmen urib fdjleuitigft in ber Rüdje oerfebminben su
laffen.

Soll-er Spannung bilden bann 2Bahrfagerin unb 3Bahr»
heitsfuchenbe in ben Sro3eh, Der fidj im ©las ooll3iel)t. 9tadj
unb nad) fteigen Heine Serien aus bem ©runb an bie Ober»
fläche empor. „Das ift Guer Stann, wie er auf Abwegen
geht," flüftert bann bie äBahrfagerin unb nimmt bie Sie»:

fragenbe mitleibsooll an Oer Hanb. ©tue 3weite Slafe fteigt
auf. „Seht lommt fie, bie fchon lange feine Sfabe su freien
fuchte." — dJtit jeher 23Iafe, bie an Die äBafferflädje ftrebt,
bereichert fidj bas ©egenwarts» unb Rufunftsbilb, bas fid)
in bem grobgefdjliffenen Sßafferleld) entfaltet, fölandjmal
mifcht fid) unter bie 23efudjer ein Vertreter bes ftärlern
©efchledjts; audj ber muh bas Gi auf Die oorgefdjeiebene
Wrt anbrüten. Dann aber erleibet bas ©efdjtecbt ber bem
SGaffer entfteigenben Slafen eine ©erfdjiebung, inbem Die

erfte feine grau unb bie 3weite Deren ehebre^erifdjer @«=1

liebter ift. Grfdjeint in bem 2Barte3immer ber SBahrfagerin
ein Runbe ober eine Runbin, bereit ütusfehen auf reiche

irbifdje ©üter unb auf ein leidjtgläubiges, freigebiges ôerj
fchliehen läht, bann oerfagen bie diugen Der SBahrfagerin
beim ®lid in ©egenwart unb Rulunft plöhltdj ihren Dienft.
Dann holt fie aus einer Sdjublabe eine mädjtige Hornbrille
mit runben dlugengläfern heraus unb feht fie fichi auf
bie ütafe. „SReine dlugen beginnen na^zulaffen," pflegt
fie bann 3u fagen. „Deswegen muhte ich mir biefe Stille
burdj einen Spe3ialiften, bem ihre 3wede oertraut finb,
anfertigen laffen." llrtb im dlnfdjluh hieran ertönt bann
bas Rlagelieb über ben hohen dp reis, ben biefes Runftwerl
loftete. 5Iber bie Rulunft unb alles, was in ber Ilmwelt bes

Sefuchers oorgeht, läht fidj mit biefer Srille fehen, bah es

eine "greube ift. Unb wenn auch' bie Slafen fdjon lange auf»

gehört haben^ an bie Oberfläche 3U quellen, fo fteht bie
weife grau nod; immer Reute, SBiberfacher unb greunbe,
unb beobachtet noch immer Szenen,, erfreuliche unb 3orn
urib Gmpörung erregenbe. Sis fie enblidj- erfdjöpft in ben

Stuhl 3urüdfinlt. „Die hoppelte, breifadje, oierfadje Rraft
oerlangt biefe Srille oort mir." feuf3t fie bann auf. „JBenn
idj- audj nicht mehr will unb lantt — fie 3wingt mid) förm=>

Iidhi, weiter ins ©las 3U fchauen. Heute lann ich beim heften
SBitlen nidjts mehr tun." — „dlrnte grau," beult bann
ber Sefudjer ober Die Sefudjerin unb brüdt ihr ein redjt
grohes ©etbftüd in bie HanD. dlber noch lange madjt er
fidj- -ein ©ewiffen über bie Snanfprudjnahme ber armen grau
unb nimmt fich oor, ihr nädjftes SRal 3wei foldjer ©elbftüäe
in bie Hanb 3U brüden. —

H e b w i g G 0 r r e 0 0 it.

tRoffinis Giftubahitfurdit.
Der berühmte italienifch-e Donbid)t-er

jRoffini war nicht 3U bewegen, bie 3U

feiner 3eit auflommenben Giferibafmen
unb Dampffçhiffe 3U benuhen, ba er eine
unüb-erwinblidje dlngft baoor empfanb.
dlls -er im 3al)re 1855 oon glor-en3 nach-

Saris reifen wollte, nahm er troh bes

dlbratens feiner Setannten -einen Slah
im Softwag-en. Unterwegs befam er je»

bodji, angeregt burd) bie Gablungen
oon SRitreifenben, Ruft, es mit bem
neuen Serlehrsmittel 3U oerfudjiert,, unb
in ber nädj-ften Stabt oerlieh er bie Soft
urib wartete auf ben 3ug. dlls biefer
aber unter Dampf unb gunl-enftieben

heranfau.djte, fahte ihn ein fold),es Gnt»
fehen, bah er bläh unb 3itternb 3um
Sahnhof hinauslief. Grft als er wieber
in bie Soft 3ur SBeiterfahrt flieg, legte
fidj; feine dlufregung. Die Gifenbahn»
furcht hat iljn aud) fpäter nidjt oer»
laffen, unb nie in feinem Reben hat er
einen guh in ben Schienenwagen gefeht.

SSW S««««««S»
Sff'

àà »
Sb.
SS»»»»»»»s»»

« s clitteàMenà'5 unä kelehrenäes W «
W»S»»»««»SSS
S?-
» W

Eier in der Osterwoche.
(Nachdruck verboten.)

Eier, die in der Osterwoche gelegt wurden, haben ganz
andere. Kraft und andere Zwecke als Eier, die während des
Jahres erzeugt wurden. „Einmal im Jahr," lernen wir in
der Kinderschule, „legt der Has Eier, und zwar in der Oster-
woche. Damit man sie mit Eiern, die ein Huhn oder eine
Cnte oder eine Gans legte, nicht verwechsle, sind dann diese
Eier rot, blau, gelb und haben oftmals schöne Bilder.
Nicht für sich legt der Has die Eier, sondern für die Kinder,
die sie dann brav und geduldig im Garten und in der Hecke
suchen müssen."

Eier, die am Gründonnerstag oder am Karfreitag gelegt
wurden, sagt der Volksmund, sind besonders kräftig und
müssen aufbewahrt werden. Sogar vor Feuersgefahr würden
sie schützen, wird in verschiedenen Gegenden der Schweiz be-
hauptet. Karfreitagseier müsse man übers Hausdach werfen,
lautet eine andere Version, dann werde der Fuchs das ganze
Jahr durch kein Huhn holen. —

Während des Krieges wurde ein junger ungarischer
Bauernbursche ins Spital gebracht. Gegen Ostern kam ihn
das Heimweh an. „Wäre ich jetzt zu Hause," erzählteer, „wer
weih, ob das Wunder mir nicht endlich gelingen würde. Um
die Osterzeit legt eine siebenjährige schwarze Henne ein großes
Ei. Gegen das Ende zu muß man das Ausbrüten selber
besorgen. Man trägt das Ei unter das Dach hinauf, neben
das Kamin, und übernimmt das Brüten. Aber welch furcht-
bare Kämpfe hat man da zu bestehen. Ungeheuer, eines
schrecklicher als das andere, nahen sich einem und suchen

einen vom Ei herunter zu stoßen, damit dieses zerschelle.
Kann man diese Kämpfe alle bestehen und harrt man bis
zum Ende aus, dann schlüpfen aus dem Ei fingerlange
glühende Würmer. Als feurige Heren fliegen die dann zum
Kamin hinaus und herein und bringen Geld dem, der dem
Ei Schutz gewährte. — Geht man des Abends durch das
Dorf — hei, wie fliegen da die Heren zum Kamin hinaus!"

„Ein siebenjähriges schwarzes Huhn," erzählt G. Luck

in seinen rhätoromanischen Sagen, „legt oftmals ein Ei, aus
dem dann ein Dämon oder ein Lintwurm schlüpft. Im
Prätigau zerbrachen einstmals Weiber ein solches: was war
drin? ein stinkender Wurm. Auch in einigen Gegenden
Deutschlands glaubt man daran, daß einem solchen Ei ein
Basilisk entschlüpfe. In der französischen Schweiz wird das
Geschöpf, das dem Ei der siebenjährigen schwarzen Henne
entschlüpft, zu einem Kobold, einem „cogrverssi" (Hahn-
zwerg), wenn nämlich das Ei unter dem Arm zu Ende ge-
brütet wurde.

Welch geheimnisvolle Kräfte dem Ei überhaupt und ins-
besondere dem inne wohnen, das in der Osterwoche gelegt
wurde, weiß unsere Nachbarin, zu der in der Dämmerung
und unter dem Schutz des Nachtdunkels manch zukunfts-
bange, unschlüssige, mißtrauende Frau den Weg durch die

Hintertüre hinein nimmt. „Ohne Ei/' pflegt sie zu sagen,

„kann ich absolut nichts machen." Und deshalb bringt jede

ihrer Besucherinnen ein Ei mit sich. In der Wohnung der
weisen Frau verläuft dann alles streng programmatisch und
kein Ausnahmefall, keine Willkür wird hier geduldet. Jede
Besucherin muß ihr Ei selber durch ihre eigene Körperwärme
erwärmen. Die eine kann dies — und das gilt hauptsäch-

lich für die korpulenteren, blutreicheren — vollziehen, indem
sie das Ei solange in den Händen hält. Die andern, weniger
fettbegabten, müssen sich auf Befehl der weisen Frau ent-
schließen, das Ei in der Armhöhle „anzubrüten". Und so

kommt es, daß das Wartezimmer zweierlei Arten eierwär-
mende Frauen zeigt. Ist es so weit, daß die Schale des Eis
eine Spur von Wärme ausweist, dann wird man ins Audienz^
zimmer vorgelassen. Auf dem Tisch steht schon ein Glas, das
zur Hälfte mit kaltem Wasser gefüllt ist, bereit. Unter Be-
obachtung des feierlichsten Schweigens schlägt die weise Frau
das Ei auf und läßt das Eiweiß in das Wasser rinnen.
An der Türe aber steht eines ihrer Kinder bereit, um das
Gelbe des Eis, das in der Schale geblieben ist, in Empfang
zu nehmen und schleunigst in der Küche verschwinden zu
lassen.

Voller Spannung blicken dann Wahrsagerin und Wahr-
heitssuchende in den Prozeß, der sich im Glas vollzieht. Nach
und nach steigen kleine Perlen aus dem Grund an die Ober-
fläche empor. „Das ist Euer Mann, wie er auf Abwegen
geht," flüstert dann die Wahrsagerin und nimmt die Be-
fragende mitleidsvoll an der Hand. Eine zweite Blase steigt
auf. „Jetzt kommt sie, die schon lange seine Pfade zu kreuzen
suchte." — Mit jeder Blase, die an vie Wasserfläche strebt,
bereichert sich das Eegenwarts- und Zukunftsbild, das sich

in dem grobgeschliffenen Wasserkelch entfaltet. Manchmal
mischt sich unter die Besucher ein Vertreter des stärkern
Geschlechts: auch der muß das Ei auf die vorgeschriebene
Art anbrüten. Dann aber erleidet das Geschlecht der dem
Wasser entsteigenden Blasen eine Verschiebung, indem die
erste seine Frau und die zweite deren ehebrecherischer Ee^
liebter ist. Erscheint in dem Wartezimmer der Wahrsagerin
ein Kunde oder eine Kundin, derm Aussehen auf reiche
irdische Güter und auf ein leichtgläubiges, freigebiges Herz
schließen läßt, dann versagen die Augen der Wahrsagerin
beim Blick in Gegenwart und Zukunft plötzlich ihren Dienst.
Dann holt sie aus einer Schublade eine mächtige Hornbrille
mit runden Augengläsern heraus und setzt sie sich auf
die Nase. „Meine Augen beginnen nachzulassen." pflegt
sie dann zu sagen. „Deswegen mußte ich mir diese Brille
durch àen Spezialisten, dem ihre Zwecke vertraut sind,
anfertigen lassen." Und im Anschluß hieran ertönt dann
das Klagelied über den hohen Preis, den dieses Kunstwerk
kostete. Aber die Zukunft und alles, was in der Umwelt des

Besuchers vorgeht, läßt sich mit dieser Brille sehen, daß es

eine 'Freude ist. Und wenn auch die Blasen schon lange auf-
gehört haben, an die Oberfläche zu quellen, so sieht die
weise Frau noch immer Leute, Widersacher und Freunde,
und beobachtet noch immer Szenen, erfreuliche und Zorn
und Empörung erregende. Bis sie endlich erschöpft in den

Stuhl zurücksinkt. „Die doppelte, dreifache, vierfache Kraft
verlangt diese Brille von mir." seufzt sie dann auf. „Wenn
ich auch nicht mehr will und kann — sie zwingt mich förin-
lich, weiter ins Glas zu schauen. Heute kann ich beim besten

Willen nichts mehr tun." — „Arme Frau," denkt dann
der Besucher oder die Besucherin und drückt ihr ein recht

großes Geldstück in die Hand. Aber noch lange macht er
sich ein Gewissen über die Inanspruchnahme der armen Frau
und nimmt sich vor, ihr nächstes Mal zwei solcher Geldstücke

in die Hand zu drücken. —
Hedwig Cor rev on.

Rossinis Eisenbahnfurcht.
Der berühmte italienische Tondichter

Rossini war nicht zu bewegen, die zu
seiner Zeit auskommenden Eisenbahnen
und Dampfschiffe zu benutzen, da er eine
unüberwindliche Angst davor empfand.
Als er im Jahre 1855 von Florenz nach
Paris reisen wollte, nahm er trotz des

Abratens seiner Bekannten einen Platz
im Postwagen. Unterwegs bekam er je-
doch, angeregt durch die Erzählungen
von Mitreisenden, Lust, es mit dem
neuen Verkehrsmittel zu versuchen, und
in der nächsten Stadt verließ er die Post
und wartete auf den Zug. Als dieser
aber unter Dampf und Funkenstieben

heranfauchte, faßte ihn ein solches Ent-
setzen, daß er blaß und zitternd zum
Bahnhof hinauslief. Erst als er wieder
in die Post zur Weiterfahrt stieg, legte
sich seine Aufregung. Die Eisenbahn-
furcht hat ihn auch später nicht ver-
lassen, und nie in seinem Leben hat er
einen Fuß in den Schienenwagen gesetzt.
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Ofterpas.
Ofierpag, Dfterpag,
Seg uttê recljt biet ©ier trig ©rag,
®rag fie in bie fjecfen,
®u fie gut Perfiecfen ;

Seg un§ (eine fd^Iec£)te,

Seg un§ lauter rechte;
• Sauter Bunte unten unb oben,

®ann matten mir bicti big ißfingften toben
SSiltor SBIütljgcn.

3ütjjball=£ättbertt>ettfpiet 3talien Scproeig.
®ie ïtunbe ber internationaten gufjbatlmett»

fpiele pat naep langem Krieggunterbrucp roieber
begonnen. @o Ratten mir in S3ern te|ten ©onn»
tag bett 28. StRärg bie itatienifepe fRationalmann»
fd£)aft gu ©afte. 3aCjtreic£) mürben am ©amgtag
bie anfommenben Italiener empfangen. ®oppett
finb fie in ber ©cpmeig gerne gefepen, ba fie
ben Krieg nun auep abgefeptoffen taffen unb mit
Neutralen, mie mit ben gentratmäepten in frieb»
tidfen gujfbatlfampf treten, niept mie bie @ng-
länber, bie bie fjentratmäcpte unb mit biefen
fpietenbe Zentrale Bopfottieren motten.

©epon um l'/2 Upr mar bag ©pietfetb pin»
ter bem piftortfepen äRufeum bon einer grofsen
äRenfcpenmenge umfäumt. SBagen, Säume,
®ämme, £urg atteg mürbe erftommen, um eine
beffere Ueberfitfjt über ben ©pietplap gu gemin»
nen, fein fßtäpepen blieb mepr frei. ®er Soben
befanb fiep banf beg frönen Söetterg in borgüg»
licpem ffuftanb. Kurg naep bem britten ©tDcfen«
feptag bom ®urme beg SRufeumg erfepeinen bie
gtatiener, bon ber SRenge freubtg begrübt. gp»
nen folgen bie ©cpmeiger, ebenfattë mit Seifatt
empfangen. ®ie fßpotograppen motten noep
fepnett gu ipretn Mecpt fontmen, bann ertönt ber
erfte fßfiff unb bie SÎRannfcpaften ftetten fiep be*
reit. ®ie Italiener fpieten in pellbtauen Qerfepg
mit bem rotroeifj grünen SBappen, bie ©cpmeiger
in roten mit bem meinen Kreug auf ber tinfen
Sruft. ®ie ©cpmeiger paben Slnftofj unb balb
pat ber itatienifepe ®orpüter ©etegenpeit, fein
borgüglicEjeä Können gu entfalten. ®ie roten
gnnenftürmer ermeifen fiep fofort atg gubertäffig
unb fepaffen manepe Reifte Situation. ÜRacp etma
fünfgepn SRinuten gibt Kramer bom tinfen gtü»
get einen präepttgen ©cpujf, ben SRerft ebenfo»
fcpön burcp einen Kopffto§ gum erften ®or ber»
manbett. ®ie ©cpmeiger fpieten burepaug über»
legen, bie Serteibigung teiftet gute Strbeit unb
Berfiept bie Stürmer ftet§. -Ramentltcp fticE)t
ber Stattet ©cpmiebtin, Sbiittetiäufer, perbor,
burcp Kopffpiet mie unermübtiepe ätrbeit. Soep
mitt nieptg mepr gelingen, auep niept bei ben
Italienern, benen ein reepter ®orfcpup bergünnt
bleibt. So gept eë bettn mit 1:0 in bie fßaufe.
Seim SSieberbeginn paben bie Stauen ben 2tn»
[top unb faum ift ber fßfiff berpatt, langen fie
Bereits bor bem ©cpmeiger ®or an, boep fann
bie Serteibigung retten. ®ie Italiener fontmen
nun auep bebeutenb mepr bor. ®er SJiittetftür«
mer namenttiep gibt öfters gefäprltcpe ©epüffe,
aber Serger, ber Scpmeigertorpüter, pätt mitf»
liep gtängenb. Stnberfeitë unternepmen auep bie
roten ipre Stngrtffe, unb gepn SRinuten naep
SBieberbegtnn fattn Kramer auf eine Sortage bon
griebriep, bem roten Stnfgaufjett, einfenben. SBie»

ber etma gepn SRtnuten fpäter buept SRartenet
bag britte ®or für bie ©cpmeiger. ®ie gtatiener
bertieren ben SRiit jeboep niept unb ftopen gegen
bag ©nbe ftetS gefäprlicper bor. ©cpmiebtin
fepeint etmaë ermübet gu fein unb fiep in ber
erften igälfte faft gu biet gugetraut gu paben.
2lm Stefuttat roirb aber tticptë mepr geänbert,
ein ©prentor bleibt ben fpmppatifcpen Stauen
berfagt, bie ©tproeigerberteibigung roeprt fiep
benn auep unermübtiep. ®er Scptuppfiff ertönt,
bie 9loten fiegen mit 3 : 0. ®ag Spiet fetbft mar
ftetg fepr fcpön gefüprt unb Bot begpalb einen
fepr angenepmen ©cnufj. ®tefcpmeigerifcpe9Rann»
fepaft pat aïïgemein fepr gut gearbeitet, nur ber
Secptëaufjen befriebigte teitmeife. Sei ben gta»
Itenern, bie auep fepr fcpöneg ©piet bortegten,
gefiel namenttiep bie Serteibigung unb bie Stür»

merreipe, babon Befonberg ber Stnfgaupen, ©en»
ter unb igmlbrecpte. SRöge eg fonft ben fübtiepen
®äften in ber Sunbeëpauptftabt gefallen paben;
mettn fie mieberfommen, fotlen fie ebenfo freubig
empfangen merben. §,

Spcrfplttit i)fs iBetnet Stöbttfteafers
oom 4. Pi» 11. 2IpriI.

Sonntag, 4. Slpril, naepm. 21/2 Upr:
„3IIs tdj no4) int giüg«Mleibe". t£in
fröfjltdjes Sdfaufpiet in 4 Slnfgiigen
con Gilbert itepm unb äRartin greife.
Sepaufpielpmfe. Wbenbs 8 Upr:
„Samfon unb ï)alita". ©rope Cper
in 3 3Hten oon Saint=Saëns.

Sttontag, 5. 2Ipril, abenbs 8 Hpr
(Slbonn. A): „WIs icp nod) im glüge[=
tleibe".

Dienstag, 6. SIprtI, aberibs 8 Upi
(Slbontt. D): „ffipges unb fein tRing".
Scpaufpielpteife.

SRittrood)., 7. iJlpril, abenbs 8 Upr
(TOonn. B): „Slfebill". Das SRärletn
oon bem giftper unb feiner grau.
Dpernpreife.

Donnerstag, 8. Stprit, abenbs 8 Upr:
(StoIIsDorftellung): „Die 3auber=
flöte", ©inpeitspreife.

greiiag, 9. 2lpril, abenbs 8 Upr
(Wbonn. C): „ißlaubart". ©urleste
Operette oon Sacgues Offenbacp.
Unter 23enupung ber ©runbibee con
föteilpac unb fôaîém), frei bearbeitet

^con ©ian 93unbi. Opernpreife.
Samstag, 10. Wpril, abenbs 8 Upr

(aufeer Abonnement): „Der 3erbr.o=
djene Urug"; „Der eingebilbete
Ùranïe". Sdpaufpielpreife.

Sonntag, 11. April, naepm. 2 Upr:
„Die 3auberflöte"; abenbs 8 Upr:
„Slaubart". Opernpreife.

giiilHngsrefleit ift ein fRaturfd)önpeitss
mittef.

(iRacpbrucf berboten.)

3m ÎBinter beïommt bas ©efiept meift
eine bleirfje, gelbltcpgraue gärbung. Die
monatelange ©inroirfung ber trodenen
Öeiäluft, ber äRangel an Sonne unb
natürlichem fiidft madjt bie @efid>tspaut
franfpaft bteicpi, toelt uttb ftpilferig. Aber
ber altes belebenbe unb erfrifdjenbe
grüpling befiptauep „tosmetifdjeilraft";
ber frifepe fiengespauep betoirtt beffere
Durdjbtutung ber ©efieptspaut, fie roirb
rofa gefärbt, blütenrein unb gefdfmeibtg.
Sefonbers ift es ber tearme grüptings»
regen, roelcper bie ©efunbung unb ba=
burdj iöerftpönerung bes Deints peroor«
bringt. Aegentuaffer ift befanntlicp bas
roeidifte oon allen 9Bafferarten. Die
Hausfrauen farnmeln es 3um ÏBafcpen.
Der ©taube an bes Aegentoaffers oer»
jüngenbe unb oerfcpönerhbe Uraft oer=
bantt feine ©ntftepung bem Umftanbe,
baff es frei con Salgen (Uatt, 3Kagne=
fturn) ift, toäprenb partes 23runnemoaffer
bie Haut raup unb fpröbe rnaept. Auep
AJacpstum förbernbe üraft foil es in
btefer 3apresgett Pefipen, benn „teer im
SRairegen gept, ber roädpft".

3n ber Dat trägt ber marine grüp=
ttngsregen in manntgfaeper SBeife 3ur
©efunbung ber Haut bei, unb ©efun=
bung ift bas etngig ridjtige 3tel jeber
Sdfönpeitspflege. Die tauen Dropfen
bes roeitpen SBaffers töfen bie Scpinnen
unb Scpuppen oon ber Haut toie eine
lautcarme Duftpe. 2Bie biefe icirfen bie
aufplätfdjernben Dropfen auep medtjanifUi
anregenb, maffierett beftärtbig bie Haut,
üben bie gartefte unb gteiepmäpigfte

Uibrationsmaffage aus. 3ugleicp läfjt
bie feudjttoarme Hüft bie tcelîe ©eftepts=
paut gletipfam aufguelten, maept fie
roeicpi unb gefepmetbig. Aucpi ber Aus»
brud bes ©efieptes mirb im Jtegen leb»
pafter burep. ©rfrifepung ber beim langen
œinterlidjen Hampentiept matt unb mübe
gemorbenen Augen, grüplingsregen bit»
bet ein ftärfenbes Augenbaö gur Hräf»
tigung ber erfeplafften Augennercen.

Despalb pinausfpagiert in ben grüp»
tingsregen, natürlidpi fo, bap btefer aud)
bas ©efidjt mirttt.d) trifft: opne Sepirm,
einen Regenmantel an unb einen alten
Hut auf. üopf poipl Atan taffe bie
Regentropfen bas ©efiept befpüten: ein
mopliges, erfrifepenbes ©efüpt mirb fid)
einftellen, bas fe nad) ber Dauer bes
SBanberns oft ftunbentang anpätt. SBer
fiip: einen befonberen ©enup gönnen unb
auep feinen Haarmucps reept förbetn mill,
ber manbere opne Hopfbebedung: SBopI»
gefüpl unb ©rfotg merben in jeber Hin»
fiept boppett fein. Unb menn bann, mie
oft in btefer 3apresgeit, groifepenburep
mal roieber bie Sonne ftpeint, fo roirb
ber Haut ein fiitpt», Hüft» unb Regent
bab abroecpfelnb in natürlicher cotltom»
menfter 2ßetfe gutetl, mie bas befte Sa»
natoriunt es niept annäpernb geroäpren
tann.

©infadj: unb natürtiep fei bie Haut»
unb Scpünpeüspitcgc. ©ibt es aber
einfatpere unb natürtiepe fosmetifdje
SRittet als grüplingsregen unb Henges»
pautpi?

®r. @. SBitfcpi, tRaturmiffenfcpaftticpe ^ugenb»
büeperet. 9teipe Sefebücper. éanb 1: Sßon
33tumen unb ®teren, iRoturgefcptcptticpe
SRävcpen. SRtt IBucpfcpmuct bott ©cpütera bei'
IReatfcpute Safet. Vertag SötrcEjer, ®ein.
ïjgreië gr. 6. —.
®oë S3ucp fteltt einen intereffnnten SBeiptrp

bei ßnfammenarbeit bon Seprei unb ©cpütci
bei bei ^eiauëgabe eineë aRäicpen» unb gäbet»
buepeë bai ®ei Seprei pat auë bei Siteratui
attei Sßötfei unb Seiten bie paffenben natur»
gefepiepttiepen ©rgaptfiücfe gufatnmen: gnbifepe,
inbianifepe, japanifepe, fmgpatefifcpe, tettifepe, efi •-

nifepe, ffanbinabifepe, afiitanifcpe SRäicpen, abev
auep SRärcpeit auë Stnbeifen unb @rimnt. ®ie
geitpenfcpütei einiget 33aëter Uïeatffaffett be»
fotgen unter Stnleituttg iprer Sepret bie fünft»
ieiifcpe ätugftattung. Unb mie! ©cpmung» unb
ppantafiePoïï, mie rieptige Künftter. ®ei Ißertag
pat fiep ctmaë foften taffen babei. ®cr fjSreië
ift int )8erpâttnië gum 9lufmattb auperorbenttic!)
Billig gepalten. Sffiir maepen ©Itern unb fiepiev
auf baë SBerf, baë fiep Kinber gerne fcpenfen
taffen merben, ctnpfeptenb aufmerffam. H. B.

greuben unb Seiben eineë Stramfonbuî»
teurë unb anbete Steife bon @. Skiner. ©elbft»
bertag beë S3erfafferë. —
ÏRan fann nie gu biet miffen bon ben „Seiben

unb greuben" im Sterufëteben ber anbern. ®ie
Kenntnië iprer Slrbettêberpâttniffc maept einem
erft ein gereepteg Urteilen im täglicpen Sufatnmcn-
leben mögtiep. SBtr empfepten barnm bie Seftüve
beg borltegenben SJücpteing unfern Sefcrn befteng.
§umorboIIe SBenbungen mürgen bie Steife. Oft
finb fie bem Skrfaffer unbemufjt gelungen naep
bergormet: reim biep, ober itp frefj' btrp! ®ocp
fepabet bieg ber Originalität beg SSücplcittg niept ;

im ©egenteit, eg gibt ipnt bag @epräge ber ©eptpeit.
H. B.

II » VerschìîÂenês.
'ZK
«II

Osterhas.
Osterhas, Osterhas,
Leg uns recht viel Eier ins Gras,
Trag sie in die Hecken,

Tu sie gut verstecken;

Leg uns keine schlechte,

Leg uns lauter rechte;
Lauter bunte unten und oben,

Dann wollen wir dich bis Pfingsten loben
Viktor Blüthgcn.

Futzball-Länderwettspiel Italien Schweiz.
Die Runde der internationalen Fußballwett-

spiele hat nach langem Kriegsunterbruch wieder
begonnen. So hatten wir in Bern letzten Sonn-
tag den 28. März die italienische Nationalmann-
schaft zu Gaste. Zahlreich wurden am Samstag
die ankommenden Italiener empfangen. Doppelt
sind sie in der Schweiz gerne gesehen, da sie
den Krieg nun auch abgeschlossen lassen und mit
Neutralen, wie mit den Zentralmächten in fried-
lichen Fußballkampf treten, nicht wie die Eng-
länder, die die Zentralmächte und mit diesen
spielende Neutrale boykottieren wollen.

Schon um 1Hz Uhr war das Spielfeld hin-
ter dem historischen Museum von einer großen
Menschenmenge umsäumt. Wagen, Bäume,
Dämme, kurz alles wurde erklommen, um eine
bessere Uebersicht über den Spielplatz zu gewin-
neu, kein Plätzchen blieb mehr frei. Der Boden
befand sich dank des schönen Wetters in Vorzug-
lichem Zustand. Kurz nach dem dritten Glocken-
schlag vom Turme des Museums erscheinen die
Italiener, von der Menge freudig begrüßt. Jh-
neu folgen die Schweizer, ebenfalls mit Beifall
empfangen. Die Photographen wollen noch
schnell zu ihrem Recht kommen, dann ertönt der
erste Pfiff und die Mannschaften stellen sich be-
reit. Die Italiener spielen in hellblauen Jerseys
mit dem rotweiß grünen Wappen, die Schweizer
in roten mit dem weißen Kreuz auf der linken
Brust. Die Schweizer haben Anstoß und bald
hat der italienische Torhüter Gelegenheit, sein
vorzügliches Können zu entfalten. Die roten
Innenstürmer erweisen sich sofort als zuverlässig
und schaffen manche heikle Situation. Nach etwa
fünfzehn Minuten gibt Kramer vom linken Flü-
gel einen prächtigen Schuß, den Merkt ebenso-
schön durch einen Kopfstoß zum ersten Tor ver-
wandelt. Die Schweizer spielen durchaus über-
legen, die Verteidigung leistet gute Arbeit und
versieht die Stürmer stets. Namentlich sticht
der Berner Schmiedlin, Mittelläufer, hervor,
durch Kopfspiel wie unermüdliche Arbeit. Doch
will nichts mehr gelingen, auch nicht bei den
Italienern, denen ein rechter Torschuß vergönnt
bleibt. So geht es denn mit 1 : d in die Pause.
Beim Wiederbeginn haben die Blauen den An-
stoß und kaum ist der Pfiff verhalt, langen sie
bereits vor dem Schweizer Tor an, doch kann
die Verteidigung retten. Die Italiener kommen
nun auch bedeutend mehr vor. Der Mittelstür-
mer namentlich gibt öfters gefährliche Schüsse,
aber Berger, der Schweizertorhüter, hält wirk-
lich glänzend. Anderseits unternehmen auch die
roten ihre Angriffe, und zehn Minuten nach
Wiederbeginn kann Kramer auf eine Vorlage von
Friedrich, dem roten Linksaußen, einsenden. Wie-
der etwa zehn Minuten später bucht Martenet
das dritte Tor für die Schweizer. Die Italiener
verlieren den Mut jedoch nicht und stoßen gegen
das Ende stets gefährlicher vor. Schmiedlin
scheint etwas ermüdet zu sein und sich in der
ersten Hälfte fast zu viel zugetraut zu haben.
Am Resultat wird aber nichts mehr geändert,
ein Ehrentor bleibt den lymphatischen Blauen
versagt, die Schweizerverteidigung wehrt sich
denn auch unermüdlich. Der Schlußpfiff ertönt,
die Roten siegen mit 3 : v. Das Spiel selbst war
stets sehr schön geführt und bot deshalb einen
sehr angenehmen Genuß. Die schweizerische Mann-
schaft hat allgemein sehr gut gearbeitet, nur der
Rechtsaußen befriedigte teilweise. Bei den Jta-
lienern, die auch sehr schönes Spiel vorlegten,
gefiel namentlich die Verteidigung und die Stür-

merreihe, davon besonders der Linksaußen, Cen-
ter und Halbrechte. Möge es sonst den südlichen
Gästen in der Bundeshauptstadt gefallen haben;
wenn sie wiederkommen, sollen sie ebenso freudig
empfangen werden. H,

Spvelpian des Berner Stadttheaters
vom 4. bis II. April.

Sonntag, 4. April, nachm. 2Vs Uhr:
„Als ich noch im Flügelkleide". Ein
fröhliches Schauspiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehm und Martin Frehse.
Schauspielpreise. Abends 8 Uhr:
„Samson und Dalila". Große Oper
in 3 Akten von Saint-Saëns.

Montag, 5. April, abends 3 Uhr
(Abonn. „Als ich noch im Flügel-
kleide".

Dienstag, 6. April, abends 8 Uhr
(Abonn. V): „Eyges und sein Ring".
Schauspielpreise.

Mittwoch. 7. April, abends 8 Uhr
(Abonn. 3): ..Ilsebill". Das Märlein
von dem Fischer und seiner Frau.
Opernpreise.

Donnerstag, 8. April, abends 8 Uhr:
(Volksvorstellung): „Die Zauber-
flöte". Einheitspreise.

Freitag, 9. April, abends 8 Uhr
(Abonn. L): „Blaubart". Burleske
Operette von Jacgues Offenbach.
Unter Benutzung der Grundidee von
Meilhac und Halevy, frei bearbeitet
von Gran Bundi. Opernpreise.

Samstag, 10. April, abends 8 Uhr
(außer Abonnement): „Der zerbro-
chene Krug": „Der eingebildete
Kranke". Schauspielpreife.

Sonntag, 11. April, nachm. 2 Uhr:
„Die Zauberflöte": abends 8 Uhr:
„Blaubart". Opernpreise.

Friihlingsregen ist ein Naturschönheits-
mittet.

(Nachdruck verboten >

Im Winter bekommt das Gesicht meist
eine bleiche, gelblichgraue Färbung. Die
monatelange Einwirkung der trockenen
Heizluft, der Mangel an Sonne und
natürlichem Licht macht die Gesichtshaut
krankhaft bleich,, welk und schilferig. Aber
der alles belebende und erfrischende
Frühling besitztauch „kosmetischeKraft":
der frische Lenzeshauch bewirkt bessere
Durchblutung der Gesichtshaut, sie wird
rosa gefärbt, blütenrein und geschmeidig.
Besonders ist es der warme Frühlings-
regen, welcher die Gesundung und da-
durch Verschönerung des Teints hervor-
bringt. Regenwasser ist bekanntlich das
weichste von allen Wasserarten. Die
Hausfrauen sammeln es zum Waschen.
Der Glaube an des Regenwassers ver-
jüngende und verschönernde Kraft ver-
dankt seine Entstehung dem Umstände,
daß es frei von Salzen (Kalk, Magne-
sium) ist, während hartes Brunnenwasser
die Haut rauh und spröde macht. Auch
Wachstum fördernde Kraft soll es in
dieser Jahreszeit besitzen, denn „wer im
Mairegen geht, der wächst".

In der Tat trägt der warme Früh-
lingsregen in mannigfacher Weise zur
Gesundung der Haut bei, und Gesun-
dung ist das einzig richtige Ziel jeder
Schönheitspflege. Die lauen Tropfen
des weichen Wassers lösen die Schinnen
und Schuppen von der Haut wie eine
lauwarme Dusche. Wie diese wirken die
aufplätschernden Tropfen auch mechanisch
anregend, massieren beständig die Haut,
üben die zarteste und gleichmäßigste

Vibrationsmassage aus. Zugleich läßt
die feuchtwarme Luft die welke Gesichts-
haut gleichsam aufquellen, macht sie
weich und geschmeidig. Auch der Aus-
druck des Gesichtes wird im Regen leb-
hafter durch Erfrischung der beim langen
winterlichen Lampenlicht matt und müde
gewordenen Augen. Frühlingsregen bil-
det ein stärkendes Augenbad zur Kräf-
tigung der erschlafften Augennerven.

Deshalb hinausspaziert in den Früh-
lingsregen, natürlich, so, daß dieser auch
das Gesicht wirklich trifft: ohne Schirm,
einen Regenmantel an und einen alten
Hut auf. Kopf hochl Man lasse die
Regentropfen das Gesicht bespülen: ein
wohliges, erfrischendes Gefühl wird sich
einstellen, das je nach der Dauer des
Wanderns oft stundenlang anhält. Wer
sich einen besonderen Genuß gönnen und
auch seinen Haarwuchs recht fördern will,
der wandere ohne Kopfbedeckung: Wohl-
gefühl und Erfolg werden in jeder Hin-
ficht doppelt sein. Und wenn dann, wie
oft in dieser Jahreszeit, zwischendurch
mal wieder die Sonne scheint, so wird
der Haut ein Licht-, Luft- und Regen-
bad abwechselnd in natürlicher vollkom-
menster Weise zuteil, wie das beste Sa-
natorium es nicht annähernd gewähren
kann.

Einfach und natürlich sei die Haut-
und Schönheitspflege. Gibt es aber
einfachere und natürliche kosmetische
Mittel als Frühlingsregen und Lenzes-
hauch?

Dr. E. Witschi, Naturwissenschaftliche Jugend-
bücherei. Reihe Lesebücher. Band 1: Von
Blumen und Tieren, Naturgeschichtliche
Märchen. Mit Buchschmuck von Schülern der
Realschule Basel. Verlag E. Bircher, Bern
Preis Fr. 6. —.
Das Buch stellt einen interessanten Versuch

der Znsammenarbeit von Lehrer und Schüler
bei der Herausgabe eines Märchen- und Fabel-
buches dar Der Lehrer hat aus der Literatur
aller Völker und Zeiten die passenden natur-
geschichtlichen Erzählstücke zusammen: Indische,
indianische, japanische, singhalesische, lettische, est-
nische, skandinavische, afrikanische Märchen, aber
auch Märchen aus Andersen und Grimm. Die
Zeichenschüler einiger Basler Realklassen be-
sorgen unter Anleitung ihrer Lehrer die künst-
lerische Ausstattung. Und wie! Schwung- und
phnntasievoll, wie richtige Künstler. Der Verlag
hat sich etwas kosten lassen dabei. Der Preis
ist im Verhältnis zum Aufwand außerordentlich
billig gehalten. Wir machen Eltern und Lehrer
auf das Werk, das sich Kinder gerne schenken
lassen werden, empfehlend aufmerksam. U.K.

Freuden und Leiden eines Tramkvnduk-
teurs und andere Verse von E. Briner. Selbst-
Verlag des Verfassers. —
Man kann nie zu viel wissen von den „Leiden

und Freuden" im Berufsleben der andern. Die
Kenntnis ihrer Arbeitsverhältnisse macht einem
erst ein gerechtes Urteilen im täglichen Zusammen-
leben möglich. Wir empfehlen darum die Lektüre
des vorliegenden Büchleins unsern Lesern bestens.
Humorvolle Wendungen würzen die Verse. Oft
sind sie dem Verfasser unbewußt gelungen nach
der Formel: reim dich, oder ich freß' dich! Doch
schadet dies der Originalität des Büchleins nicht:
im Gegenteil, es gibt ihm das Gepräge der Echtheit.

». ».
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Drbinärer, aber guter@ugelgupf.
Son 1 Siter äRilcg, 140 gr Sutter, 3 ©bottent,

200 gr aufgelöfter, gegangener §efe, ein wenig
©alp, etwas geflogenem Suder unb 420 gr SRegl
feglägt man ben ®eig fegr fein ab, gibt putegt
nocg feingefegntttene Sitronenfcgalen unb 140 gr
gereinigte ttiofinen barunter, gibt if)n in eine
mit Sutter gut auggefegmierte, auggebröfeltegorm,
bedt ben ®cig pu, lägt ign an einem warmen
Dfen gegen unb Badt ib« bann tangfam in ber
Stöfjre. 2lu§ ber gorm ftürgt man ign erft,
wenn er Ealt ift, ba er fonft leicht fpedig wirb.

gafcgtngErapfen.
§n eine @cE)üffel gibt man 1 Siter gefiebteg

feineg ÏRegl unb ftefft e§ an einen warmen Ort,
fo bag eg tan Wirb. 300 gr §efe löft man in
tauwarmer, gepuderter SOÎtlcf) auf itnb lägt fie
gegen ; bann fprubelt man 7 ®otter unb ein
ganpeg @i, 500 gr Sutter mit ungefägr 2 ®epiltter
SDÎilcï) gut ab, fafpt bag SRegl ein wenig unb
unb rügrt nun ben ®eig ab. gft atteg bureg«
etnanber gemifegt, fo feglägt man ign fegr fein
ab, big er eine bottEommen glatte Dberfläcge gat
unb fieg bom Söffet töft. hierauf ftäubt man
ben ®eig bon ber ©djüffel oben mit etWag 9Jîegt,
bedt ign mit einem warmen SEucge pu unb ftettt
ign an einen Warmen, aber niegt pu geigen Drt,
bag er niegt pu jäg treibt unb bie Strapfen rtid^t
pn grogtüdig werben. Qft ber ®eig fegon ge«
gangen, fo gibt man ign auf ein buregwärmteg
Srett, roalEt ign gatbfingerbid aug, ftiegt ign
mit einem grogen, runben Ülugfiecger aug unb
füllt bie £älfte mit einer ÏRefferfpige Konfitüre,
Wetcge man fegön in bie SRitte gibt. ®arauf legt
man nun ein gteieg grogeg ungefüüteg ©tüd
SEeig unb ftiegt mit einem etwag Heineren, in
SRegl getauegten Slugfiecger bie Srapfen noegmatg
aug, bamit fieg beibe SEeigteite aneinanber fegtiegen,

legt fie fobann auf ein mit SRegt beftauBteg SEucg

unb Bebedt fie mit einem erwärmten ®ucg. ®te
abgeftocgenen [Räuber ber Kröpfen werben wieber
pufammengenommen, abgewirft unb auf gteiege
Steife berwenbet. SRun gibt man in eine fladje
irbene ober gut emaillierte Sfaune 3 cm -gocg
©cgwein« ober [Rinbfcgmalp unb tagt eg piemtieg
geig Werben, legt bie gut gegangenen frapfen
mit ber obern ©eite naeg unten gefegrt in bag
geige ©egmalp, aber niegt pu gebrängt, bedt bie
âafferoïïe mit einem paffenben ®edet pu unb
fegüttett fie ein Wenig, big bag ©egmatp pu pifegen
anfängt. Stenn fie eine fegöne garBe gaben,
fegrt man fie borfiegtig um unb bädt fie nun
bet niegt gebedter Sfafferoffe fertig, ©inb fie
fegön geBaden, legt man fie auf ein mit Söfcg»
papier gebedteg ©ieb, bamtt bag gett abläuft,
beftreut fie mit feinem Suder unb riegtet fie auf
eine ©cgüffet. ®ag bei ben .trapfen fo beliebte
pierttege Weige Oîeifcgen erpiett man nur bann,
wenn man in bie Äafferotte meöer pu wenig nocg
pu gocg ©egmatp gibt, wobei nocg bemerEt wirb,
bag beim Sfrapfenbaden ba§ ©egmatp, fobatb eg
braun wirb, geweegfett werben rnug.

$lu§: 5Die gute öfterrei(^ifcE)e ®ud)e, bon 9îofa Carolina
9îeuloirt^. 5. Auflage.

gaften-Srob.
Son weigern attbadenem Srob ober Steggen

fegneibet man fingergbtde, orbenttieg lange ©täb«
lein unb Badt fie, ogne mit irgenbetwag pu be«

feuegten, in geiger Sutter fegön getb, tut fie gier«
auf in eine- tiefe Patte ober ©atabier, maegt
roten ober weigen Stein mit Suder unb gebro«
ebenem Stwmt geig, fegüttet ign über bie Stäb«
lein unb trägt fie warm auf. SRan fann aueg
Steinbeeren ober SRofinen mit bem Stein auf«
Eocgen unb einen Söffet bott Sifcgofeffenp bem
Stein Beifügen, ober ftatt biefer Stein«@auce bag
gaftenbrot in einer Steincreme ferbieren. (SInm.
@g lantt aueg atïogotfreier Stein bapu genom«
men werben, llebrtgeng bertiert ber Stein beim
Steegen feine fegäbtiege SltrEung, wag beweift,
bag biete ®rinfergeitanftatten Steinfaucen fer«
Pieren taffen.)

gaftenbrob mit IRibten.
Son 2 ganpen Siern unb 4 bt. [Riblen, mit

bem nötigen Suder berfügt, wirb eine Creme
gemaegt, auf geilem geuer unter befiänbtgem
Umrügren mit bem Sefeti fegnett einige Singen«
glide ïoegen getaffen unb über bie gebadenen
Sieden ober Srobbrödlein angeriegtet. Dlacg
Setieben ïann ein ©tüdegen ©tronenrinbe bamit
getoegt werben.

9lu§ bem ^Berner ^oct)bucï) bott 8.

Oft er End) en mit Srob.
gür 8 big 10 prfonen. 3 Scgtlbbröbcgen

ober ©emmet, 150 ©ramm gefcgäite, geriebene
SRanbetn, 150 ©ramm feiner Suder, 6 ®ter, 80
©ramm IRofinen, 80 ©ramm SBetnbeeren, 1/2

Siter füger IRagnt, bie abgeriebene ©egale einer
1/2 Sdrone, §atbbutterteig. — 3 Segncentimeg»
weden Werben abgefegätt, in ÜRtlcg eingemeiegt,
unb feft auggebrüdt. ®te SRanbetn unb ber
Suder werben mit bem ©igelb N ©tunbe ge«
rügrt, bie ttiofinen, SSeinbeeren, S'tronenfegaten,
ber 9îagm, bag Srob unb putegt nocg ber fteife
©cgnee beg ©iweig teiegt barunter gemengt. ®ie
Tortenform Wirb mit çalbbuttertcig auggetegt,
bie ÏRaffe eingefüllt, mit Suder beftreut unb 2/4
©tunben im Dfen ober in ber SBunberEafferotte
gebaden.

Jfjalbb utterteig.
portion für einen ffiucgen. 250 ©ramm äRegt,

125 ©ramm frifege Sutter, 1 Kaffeelöffel ©afp,
1/2 SEaffe Eatteg SBaffer. — ®ag ÜJiegt wirb mit
ber Sntter betrieben, ©atp unb SBaffer bapu ge«
geben, pu einem ®eig berarbeitet, V2 bi§ 1 ©tun«
be an einem Eügten Drt gefiettt ; bor bem @e«

brancg werben bem ®eig 2 big 3 Souren gege«
ben. Su biefem ®eig Eann beim fneten eine
SRefferfpige bott boppetEoglenfaureg SRatron ober
10 ©ramm Sadputber gegeben werben.

9ln§ bem §emrtc^ê6aber ^od)6ud).

Was den Körper aufbaut, ist massgebend.
Tobler-Kakao — in Paketen mit der Bleiplombe
— enthält garantiert 22 bis 28 °/o Kakaobutter,
die bis zu 95 °/o im menschlichen Körper ver-
bleibt — ausserdem 20 °/° lösliches Eiweiss.
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Oster-Gebäck.

Ordinärer, aber guter Gugelhupf,
Bon 1 Liter Milch, 14V gr Butter, 3 Eidottern,

2(10 gr aufgelöster, gegangener Hefe, ein wenig
Salz, etwas gestoßenem Zucker und 42V gr Mehl
schlägt man den Teig sehr fein ab, gibt zuletzt
noch feingeschnittene Zitronenschalen und 14V Zr
gereinigte Rosinen darunter, gibt ihn in eine
mit Butter gut ausgeschmierte, ausgebröselte Form,
deckt den Teig zu, läßt ihn an einem warmen
Ofen gehen und backt ihn dann langsam in der
Röhre, Aus der Form stürzt man ihn erst,
wenn er kalt ist, da er sonst leicht speckig wird,

Faschingkrapfen.
In eine Schüssel gibt man 1 Liter gesiebtes

seines Mehl und stellt es an einen warmen Ort,
so daß es lau wird, 3VV Zr Hefe löst man in
lauwarmer, gezuckerter Milch auf und läßt sie

gehen i dann sprudelt man 7 Dotter und ein
ganzes Ei, 500 gr Butter mit ungefähr 2 Deziliter
Milch gut ab, salzt das Mehl ein wenig und
und rührt nun den Teig ab, Ist alles durch-
einander gemischt, so schlägt man ihn sehr fein
ab, bis er eine vollkommen glatte Oberfläche hat
und sich vom Löffel löst. Hieraus stäubt man
den Teig von der Schüssel oben mit etwas Mehl,
deckt ihn mit einem warmen Tuche zu und stellt
ihn an einen warmen, aber nicht zu heißen Ort,
daß er nicht zu jäh treibt und die Krapfen nicht
zu großlückig werden, Ist der Teig schön ge-
gangen, so gibt man ihn auf ein durchwärmtes
Brett, walkt ihn halbfingerdick aus, sticht ihn
mit einem großen, runden Ausstecher aus und
füllt die Hälfte mit einer Messerspitze Confitüre,
welche man schon in die Mitte gibt. Darauf legt
man nun ein gleich großes ungefülltes Stück
Teig und sticht mit einem etwas kleineren, in
Mehl getauchten Ausstecher die Krapfen nochmals
aus, damit sich beide Teigteile aneinander schließen,

legt sie sodann auf ein mit Mehl bestaubtes Tuch
und bedeckt sie mit einem erwärmten Tuch Die
abgestochenen Ränder der Krapfen werden wieder
zusammengenommen, abgewirkt und auf gleiche
Weise verwendet. Nun gibt man in eine flache
irdene oder gut emaillierte Pfanne 3 ein -hoch
Schwein- oder Rindschmalz und läßt es ziemlich
heiß werden, legt die gut gegangenen Krapfen
mit der obern Seite nach unten gekehrt in das
heiße Schmalz, aber nicht zu gedrängt, deckt die
Kasserolle mit einem paffenden Deckel zu und
schüttelt sie ein wenig, bis das Schmalz zu zischen
anfängt. Wenn sie eine schöne Farbe haben,
kehrt man sie vorsichtig um und bäckt sie nun
bei nicht gedeckter Kasserolle fertig. Sind sie
schön gebacken, legt man sie auf ein mit Lösch-
Papier gedecktes Sieb, damit das Fett abläuft,
bestreut sie mit feinem Zucker und richtet sie auf
eine Schüssel. Das bei den Krapfen so beliebte
zierliche weiße Reifchen erzielt man nur dann,
wenn man in die Kasserolle weder zu wenig noch
zu hoch Schmalz gibt, wobei noch bemerkt wird,
daß beim Krapfenbacken das Schmalz, sobald es
braun wird, gewechselt werden muß.

Aus: Die gute österreichische Küche, von Rosa Karolina
Neuwirth. 5. Auflage.

Fasten-Brod.
Bon weißem altbackenem Brod oder Weggen

schneidet man fingersdicke, ordentlich lange Stäb-
lein und backt sie, ohne mit irgendetwas zu be-
feuchten, in heißer Butter schön gelb, tut sie hier-
auf in eine, tiefe Platte oder Saladier, macht
roten oder weißen Wein mit Zucker und gebro-
chenem Zimmt heiß, schüttet ihn über die Stäb-
lein und trägt sie warm auf. Man kann auch
Weinbeeren oder Rosinen mit dem Wein auf-
kochen und einen Löffel voll Bischofessenz dem
Wein beifügen, oder statt dieser Wein-Sauce das
Fastenbrot in einer Weincreme servieren, (Anm,
Es lann auch alkoholfreier Wein dazu genom-
men werden, Uebrigens verliert der Wein beim
Kochen seine schädliche Wirkung, was beweist,
daß viele Trinkerheilanstalten Weinsaucen ser-
Vieren lassen,)

Fastenbrod mit Nidlen,
Bon 2 ganzen Eiern und 4 dl, Nidlen, mit

dem nötigen Zucker versüßt, wird eine Creme
gemacht, auf Hellem Feuer unter beständigem
Umrühren mit dem Beseli schnell einige Augen-
blicke kochen gelassen und über die gebackenen
Wecken oder Brodbröcklein angerichtet. Nach
Belieben kann ein Stückchen Citronenrinde damit
gekocht werden,

Osterkuchen mit Brod,
Für 8 bis 1v Personen, 3 Schildbrödchen

oder Semmel, 15V Gramm geschälte, geriebene
Mandeln, 15V Gramm feiner Zucker, 6 Eier, 8V
Gramm Rosinen, 8V Gramm Weinbeeren, l/z
Liter süßer Rahm, die abgeriebene Schale einer
l/2 Zitrone, Halbbutterteig, — 3 Zehncentimes-
wecken werden abgeschält, in Milch eingeweicht,
und fest ausgedrückt. Die Mandeln und der
Zucker werden mit dem Eigelb >/-> Stunde ge-
rührt, die Rosinen, Weinbeeren, Zitronenschalen,
der Rahm, das Brod und zuletzt noch der steife
Schnee des Eiweiß leicht darunter gemengt. Die
Tortenform wird mit Halbbutterteig ausgelegt,
die Masse eingefüllt, mit Zucker bestreut und 2/4

Stunden im Ofen oder in der Wunderkasserolle
gebacken,

Halbb utterteig.
Portion für einen Kuchen, 25V Gramm Mehl,

125 Gramm frische Butter, 1 Kaffeelöffel Salz,
l/z Tasse kaltes Wasser, — Das Mehl wird mit
der Butter verrieben, Salz und Wasser dazu ge-
geben, zu einem Teig verarbeitet, l/z bis 1 Stun-
de an einem kühlen Ort gestellt; vor dem Ge-
brauch werden dem Teig 2 bis 3 Touren gege-
ben. Zu diesem Teig kann beim Kneten eine
Messerspitze voll doppelkohlensaures Natron oder
1V Gramm Backpulver gegeben werden.

Aus dem Heinrichsbader Kochbuch.

Wasöeri Körper aukbsut, ist mass^ebenck.
Tobler-kakao — in Paketen rnit cker LIeipIombe
— entbält garantiert 22 bis 28 "/o Kakaobutter,
ckie bis M 95 °/o im irienscklicken Körper ver-
bleibt — ausssrciem 2V °/o löslicbes àwsiss.
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Lingerie Techaggeny
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Herrenwäsche
Eigenes Atelier Billigste Preise
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Herren-
Möbelwerkstätten

Schlaf- und Speisezimmer, Klubmöbel finden Sie in grossartiger Auswahl bei den
83

PFLUGES £ Go.
Kramgasse 10, lern

Erstklassige Arbeit. — Massige Preise. — Lieferung franko Domizil. — Verlangen Sie Katalog.

HERRENKLEïDUNG
BURGER-KEHLôCS
Bahnhofplatz IS E Bahnhofplat2

BASEL.BERN. GENÈVE. LAUSANNE
LUZERN, NEUCHÂTEL. ST GALLEN

WINTERTHÜR UND ZÜRICH 1

Verlangen Sie unsern illustrierten
Frühjahrs-Sommerkatalog.

Besichtigen Sie unsere Schau-
fenster. 143

Fuss-Ierzte Pédicure
Massage

Diplom. Spezialisten 10

A. Rts$S®lf ai. SFraw
Bundesgasse 18 Teleph. 1799

vis-à-vis Grd. Hotel Bernerhof.

Lästige
Mühner-
äugen,
harte
Haut,
decke

Nägel, Warzen etc.
entfernen wir sorgfältig und

:bm@rx!os, HMBi

PIANOS
FLÜGEL

SOHMIDT-FLOHR

Erste Schweizermarke
Grand Prix 1914.

Vorteilhafte Bedingungen
für Miete und Kauf. 110=
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Aus dem Inhalt: Gottfried Keller: Alles oder nichts (Gedicht). — Meinrad Lienert: Die Schmiedjungfer (eine Bergdorfgeschichte).
— Franz Gehri: Der verlorne Sohn (Illustr.). — Dr. P. Nüesch-Sigrist: Unsere Störche (7 lllustr.). — E. Baudenbacher: Korporal Leuen-
berger (Novelle). — R S.: Vom Juragehänge des Bielersees. — Alf. Fankhauser: Militärischer Sieg und Betäubung des Gewissens. —
Clara Forrer: Und dennoch (Gedicht). — ßc/vrcr IFopfe/zcA/wzZÄ: Anna Stauffacher: Frühling (Gedicht). — Nekrolog mit Bildnis: Jakob
Scheurmann-Minder, gew. Wirt z. Löwen, in Langenthal.
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Er kocht allein S
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Schöne Lokalitäten für Gesellsciiaftsanlässe. Diner. Forellen
Geräuchertes. E. SCHILD.
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Stickereien
für Wäsche beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Sticker.
Tadellose Ffandmaschinen-Ware. Verlangen Sie Muster.

2 Alb. Meier, Sticker, Dagersheim (St. Gallen.)

Damen- una

Berreti-
Stoffe

flussteuer-
Artikel

Spezialgeschäft Ruä. üennl-Cbunauer
51 Kramgasse Bern Celepbon 47.40

21

Verlangen Sie muster
5 % Rabattmarken
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------- Kuslsnâ: halbìâvrlich Sr. 7.W. ìâMìch Sr. IM tin». borto)
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Auf

Kredit
Damen-, Herren- und Knaben-

Konfektion
Bettwäsche, Baumwolltücher
Vorhänge, Läufer, Teppiche
Compl. Aussteuern, sowie

Einzel-Möbel aller Art
Eigene Werkstätte für

Polstermöbel
Günstige Zahlungsbedingungen

A. HAUPT, vorm. gs

JL Aufriebt
Bollwerk 33

ÜHN
S3 J
Jg

PSÂNOS
HARMONIUMS

FLÜGEL

in Miete und auf

Teilzahlungen
empfehlen 47

F. Fappé Söhne
Nachfolger von F. Pappé-Ennemoser

Kramgasse 54 BERN Telephon 1533

Rasenmäher, beste Systeme

Gartenwalzen

Gartensicheln

Gartencaretten

und

Jauchekarren
in grossier Auswahl.

Christen & Cie. ; Eisenhandlung
Marktgasse 28—30 Bern Zeughausgasse 19

Druck uuii Spedition
von

Fach- und Zeitschriften
in seitgemässer Ausführung
übernimmt zu günstigen Bedingungen

Jules Werder, BuciuMerei, Bern
Spitalgasse 24 Telephon 672

SSF* Setzmaschinen-Betrieb "»e

«SB«* «SSÄ «£2?%

100 Aktien
der neuen Automobilfabrik Mar-
fini, St. Biaise, günstig zu ver-
kaufen. Event. Tausch gegen
andere Wertpapiere. Gottlieb
Probst, Schreibstube, Ölten.

Vereins-Drucksachen

Einladungskarten, Bietkarten
Einladungszirkulare
Eintrittskarten
Mitgliedskarten
Nachnahmekarten
Programme
Statuten und Jahresberichte

in sauberer Ausführung
zu bescheidenen Preisen

Jules Werder, Buchdruckerei
Spitalgasse 24 Telephon 672

Bern
Gustav Vollenweider

Gedächtnis-
Ausstellung

Adolf Thomann, Ernst Burkhard
Franz Gehri, Alfred Glaus,
Sella Hasse, Karl Hügin,
Rud. Münger, Fr. Widmann,

J. V. Schäfer-Widmann.
Täglich geöffnet 10—121/2, l'A—
5 Uhr. Montag nur Nachmittags.
Donnerstag abend v. 8—10 Uhr.
Eintritt für Nichtmitglieder 1 Fr.
Sonntag Nachm. und Donnerstag
139 Abend 50 Rp.

Kunst und Literatur11

SÇuttftfjalle 33ern.
2lufjer ber @ebächtniSauSftettung@uftab Rotten*

meiber Birgt bie Sfunft^aïïe bieSmat eine Bunte 9tei£|e
bon StrBeiten größerer unb Feinerer Talente. Qu
ben erfteren unb bort an erfter ©teile rechne ich
Slbotf ï^oniattn, ben ©djmetjer Siermater.
@8 ift lehrreich, ju feEjen, mie fiel) feine früheren
StrBeiten enge an bie impreffiontfiifdje äßanter
anfehtiehen, bie fpäteren bagegen in ber garBe
bereinfadjt finb. 2tt3anfchaulicheS Seifbiel ermähne
ich bie grobe „Sergmeibe" bon 1901 unb ber
„Wpfttei" bon 1918. Sort finb feine feften Um*
rtfjtinien fidjtBar, atle§ ift mit Breiten, fliegenben
$infetftrichen gemalt, hier finb in flare, ruhige
Konturen total Begrenjte garben gefegt. Sag
Sitb mtrb baburdf leBenbtger, Bemeglidjer, Beben*
ienber. 2ludj fomtnen bie einzelnen Siere ju
Befferer tnbtbibueïïer ©ettung. @S ift recht ber»
gnügtiif), bie Silber SfjDtnannS etneS umS anbere
fictj anjufehen. Sierfreunbe fommen auf ihre
StecEmung. Seemann malt ißferbe, Dîinber, ©chafe,
Biegen. §einricf| bon güget, ber grojje beutfcfje
Siermater, mar fein Serrer. SÇomann hat ju*
bem eine gemiffe STorlieBe für ben girtuS, feine
fKenfdjen unb Siere. 216er boch meljr für bte
Stere, ©tefanten unb ißferbe. ®r Beljanbett atteS
mit einer ferneren, gebämpften garBe. ©in Ser*
gleich mit SBottenmeiberS Stilbern nebenan Bringt
un§ jum Semufstfein, bah Stjomann nie reines
Stau unb feiten biet Stau als lofai ficE)tBare
garBe bermenbet.

gri| SSibmann, ber ©otjn bon g. 18. SBtb*
mann, ber in ben ga£)ren 1888 unb 1889 Bei

©uftab Soïïenmeiber in Sern Sribatunterridjt
im fötalen genoffen hat, ift mit lauter fleinfor*
matigen, intimen Silbern ba. 2lIIe jeigen einen
gemiffen gug ins Somantifche, Serträumte. geh
nenne BefonberS „§etmfehr bom ©tammtifd)"
unb „©efang im Qnbuftrieguartier". ©in artige?
Sitbchen ift auch bas Slttfrauenibgll ,/§ Stuft
ctjunnt tjet".

gDtjanna Siftoria © dj it f e r»3B t b m a n n, bie

Sodjter bon g. S. SBibmannn, hat einen luftigen
Steigen ergobtidjer ©t^erenBitber bon 3Künc§en
hergefclficft. @8 ift gerabeju erftaunlidj, mit mel*
djem ©efe^ief bie berfc£)iebenen moirierten unb
einfarßigen Rapiere für bie Silbmirfung bermen*
bet merben. @8 gibt benejtamiche Silhouetten,
Stebermeierleute, griecfiifch fagentjafte unb jübifdp
BiBtifdje ©eftalten. Side? tft bolt §umor. Sie
Sragif fommt nicht auf. ©elBft Bet „Salome
mit bem §aupt be8 Johanne?" finb bte giguren
fo jierltch, bte filBerne ©chale unb ber golbene
Shroufeffel fo reßenb in ber feinen 2Iu8führung,
ba§ uns bag ©rufein fein Bifjcljen anfällt, ©ro*
teSf, bietleicht auch gebanfeubefrachtet, ift ber
§umor beS blatte? „Otiefe mit SBeiBIein". Sieb*
reijenb, IjeH, frühtinghaft, mie ein SRärchen ift
„DCRaria auf ber §ßhe"- 216er auch §umor. Sie
farbige SBäfche im SBinb, bie luftigen tpäSlein.
@8 ift alles mie bah Sadjeln ber SDtuttergotteS
bott ©tarabaHtS unb etmaS babei bom tan^enben
©ptelmann in ber attfranjofifchen üOTartenlegenbe.

©anj S3emegung, nur garBe finb bie Banb»
fdiaften bon ©rnft Surfharb aus StiihterSmil.
granj ©ehrt, ber ©oljn bon 2tltmeifter Äarl
©ehri, malt ähnKdfe SUenfchen mie SRaj ®uri.
SBegreiftich, benn er mohnt feit einiger Seit in
§ohftuf) Bei iBrienj. Soch ift ©ehrtS àrt ju
malen bon ber 23uri§ burchauS berfchieben. ©ehrt

ift marfdjeinlich Bemeglither als Suri, üieHeid^t
barum meniger überjeugenb. Söte hübfeh ift baS
rotBacfigc „,§a8limeitfcht". Ser ©traufj mit ben
iöergBIumen orbnet feine föftlichen garbett ä"
ju einem heiteren, roirfungSbotlen ©nfemBIe. Sah
er auch zeichnen fann, Bemeift ©ehri mit bem
berroegenen „SSStlberer". Sie 2Iuffaffun_g hat Bei
2IIfreb ©taug unleugbar eine gemiffe ©röfje.
2tber bie fd)ematifche 2tnorbnung bon Sergen
unb SBotfen, bon ©erött unb ©rat ift ju auf*
bringtietj. Subem fann mich fetner überzeugen,
bah ficE) nun bie ©teinmahen unb ©teinbroefen
unferer ©ct)meigeratpen afurat als ffuben, als
gefügte 23ergroerf6Iö(fe aneinanberorbnen. — Sie
§Dtäfchnitte, Sittjographten unb Dîabterungen bon
Sella §affe Befigen eine ftarfe ©inbrudSfraft.
©tnige geichnungen bon Sfart § ü g t n erfaffen
baS SDintib mit bortrefflicher SeBenbigfeit.

fRubotf 2ÏÏ ü n g e r ftettt baS im 2Iuftrage 6er*
rtifcEjer ©chühengengefettfchaften für bie ffirc|e Bon
Dîeuenegg ausgeführte ©taSgemätbe „Sie fieben
gornfrhaten" au§. Sie gbee ftammt aus ber
2tpofaIt)pfe : „Unb eine grohe Stimme fpract):
gehet hin unb gießet aus bie fieben ©diäten beS

fjorneS ©otteS auf bie ©rbe!" SaS SÖitb mitt
bem Sanfe für bie SSemahrung ber ©chmetj bor
ben ©direcfniffen beS Krieges 2tuSbrucf berteihen.
SieS öerfinnbttblicht jjunädjft bie fnieenbe, grohe
gigur, bon ber ber Künfiter mir fagte, bah er
fie fich als „SRutter §elbetia" borgeftettt ha6e-
Sie fntet auf grünem ©runbe. §inten ftammt
ein büfterer ©t|ein bom groben S3ranbe ber SBett.

2Iuf bunfter, in biotett gehaltener SBotfe fchmeben
bie fieben ©nget beS gornS über bie ©rbe. Ste
Befonbere 23esiehung gu ber ©chmeij hat ber
Künftter burdh bie jroei macheftehenben ©otbaten
hergeftettt. F. W. Konrad.
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Kunsthalle Bern.
Außer der Gedächtnisausstellung Gustav Vollen-

weider birgt die Kunsthalle diesmal eine bunte Reihe
von Arbeiten größerer und kleinerer Talente. Zu
den ersteren und dort an erster Stelle rechne ich
Adolf Thomann, den Schweizer Tiermaler.
Es ist lehrreich, zu sehen, wie sich seine früheren
Arbeiten enge an die impressionistische Manier
anschließen, die späteren dagegen in der Farbe
vereinfacht sind. Als anschauliches Beispiel erwähne
ich die große „Bergweide" von 1901 und der
„Alpstier" von 1918. Dort sind keine festen Um-
rißlinien sichtbar, alles ist mit breiten, fließenden
Pinselstrichen gemalt, hier sind in klare, ruhige
Konturen lokal begrenzte Farben gesetzt. Das
Bild wird dadurch lebendiger, beweglicher, bedeu-
tender. Auch kominen die einzelnen Tiere zu
besserer individueller Geltung. Es ist recht ver-
gnüglich, die Bilder Thomcmns eines ums andere
sich anzusehen. Tierfreunde kommen auf ihre
Rechnung. Thomann malt Pferde, Rinder, Schafe,
Ziegen. Heinrich von Zügel, der große deutsche
Tiermaler, war sein Lehrer. Thomann hat zu-
dem eine gewisse Borliebe für den Zirkus, feine
Menschen und Tiere. Aber doch mehr für die
Tiere, Elefanten und Pferde. Er behandelt alles
mit einer schweren, gedämpften Farbe. Ein Ber-
gleich mit Vollenweiders Bildern nebenan bringt
uns zum Bewußtsein, daß Thomann nie reines
Blau und selten viel Blau als lokal sichtbare
Farbe verwendet.

Fritz Widmann, der Sohn von I. V. Wid-
mann, ber in den Jahren 1338 und 1339 bei

Gustav Bollenweider in Bern Privatunterricht
im Malen genossen hat, ist mit lauter kleinfor-
matigen, intimen Bildern da. Alle zeigen einen
gewissen Zug ins Romantische, Verträumte. Ich
nenne besonders „Heimkehr vom Stammtisch"
und „Gesang im Jndustriequartier". Ein artiges
Bildchen ist auch das Altfrauenidyll „'s Büsi
chunnt hei".

Johanna Viktoria Schäfer-W id mann, die

Tochter von I. V. Widmannn, hat einen lustigen
Reigen ergötzlicher Scherenbilder von München
hergeschickt. Es ist geradezu erstaunlich, mit wel-
chem Geschick die verschiedenen moirierten und
einfarbigen Papiere für die Bildwirkung verwen-
det werden. Es gibt venezianyche Silhouetten,
Biedermeierleute, griechisch sagenhafte und jüdisch-
biblische Gestalten. Alles ist voll Humor. Die
Tragik kommt nicht auf. Selbst bei „Salome
mit dem Haupt des Johannes" sind die Figuren
so zierlich, die silberne Schale und der goldene
Thronsessel so reizend in der feinen Ausführung,
daß uns das Gruseln kein bißchen anfällt. Gro-
tesk, vielleicht auch gedankenbefrachtet, ist der
Humor des Blattes „Riese mit Weiblein". Lieb-
reizend, hell, frühlinghaft, wie ein Märchen ist
„Maria auf der Höhe". Aber auch Humor. Die
farbige Wäsche im Wind, die lustigen Häslein.
Es ist alles wie daß Lächeln der Muttergottes
von Claravallis und etwas dabei vom tanzenden
Spielmann in der altsranzösischen Marienlegende.

Ganz Bewegung, nur Farbe sind die Land-
schaften von Ernst Burkhard aus Richterswil.
Franz Gehri, der Sohn von Altmeister Karl
Gehri, malt ähnliche Menschen wie Max Buri.
Begreiflich, denn er wohnt seit einiger Zeit in
Hohfluh bei Brienz. Doch ist Gehris Art zu
malen von der Buris durchaus verschieden. Gehri

ist warscheinlich beweglicher als Buri, vielleicht
darum weniger überzeugend. Wie hübsch ist das
rotbackige „Haslimeitschi". Der Strauß mit den
Bergblumen ordnet seine köstlichen Farben zu
zu einem heiteren, wirkungsvollen Ensemble. Daß
er auch zeichnen kann, beweist Gehri mit dem
verwegenen „Wilderer". Die Auffassung hat bei
Alfred Glaus unleugbar eine gewisse Größe.
Aber die schematische Anordnung von Bergen
und Wolken, von Geröll und Grat ist zu auf-
dringlich. Zudem kann mich keiner überzeugen,
daß sich nun die Steinmaßen und Steinbrocken
unserer Schweizeralpen akurat als Kuben, als
gesägte Bergwerkblöcke aneinanderordnen. — Die
Holzschnitte, Lithographien und Radierungen von
Sella Hasse besitzen eine starke Eindruckskraft.
Einige Zeichnungen von Karl Hügin ersassen
das Motiv mit vortrefflicher Lebendigkeit.

Rudolf Mün ger stellt das im Auftrage ber-
nischer Schützengengesellschaften für die Kirche von
Neuenegg ausgeführte Glasgemälde „Die sieben
Zornschalen" aus. Die Idee stammt aus der
Apokalypse: „Und eine große Stimme sprach:
gehet hin und gießet aus die sieben Sckialen des

Zornes Gottes auf die Erde!" Das Bild will
dem Danke für die Bewahrung der Schweiz vor
den Schrecknissen des Krieges Ausdruck verleihen.
Dies versinnbildlicht zunächst die kniecnde, große
Figur, von der der Künstler mir sagte, daß er
sie sich als „Mutter Helvetia" vorgestellt habe.
Sie kniet auf grünem Grunde. Hinten flammt
ein düsterer Schein vom großen Brande der Welt.
Auf dunkler, in violett gehaltener Wolke schweben
die sieben Engel des Zorns über die Erde. Die
besondere Beziehung zu der Schweiz hat der
Künstler durch die zwei wachestehenden Soldaten
hergestellt. ü. W. Kcmrack.
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